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Kurze Tagesüberstcht
Die Arbeitslosenzahlen vom Ende Februar sind im Reich

um rund 4V8VV niedrer als Ende Januar .

M Staatsakt w - er
"

7 7
'

Ile badische Lau-eshauplsta-1 feiert den SedeMg -sr Regterungsüdernahme durch die NSMP
Die Dokumente über die Abrüftungsfrage wurden in

Senf nunmehr veröffentlicht , wobei im wesentlichen nichts
Neues in Erscheinung trat .

I « der Generalversammlung der Reichsbank hielt Dr .
Schacht eine Rede über die deutschen Finanzen und die
Lage am Geldmarkt.

In Spanien gehen Gerüchte um über einen Staatsstreich
von militärischen Kreisen aus , die die Errichtung einer
Diktatur erstreben.

Im englischen Unterhaus zeigte sich bei einer Ausspra .
che über die Lustrüstung erhebliche Nervosität , weshalb di«
geforderte Erhöhung der Rüstungsausgaben glatte An¬
nahme finden wird. ^

Der tschechische Außenminister Dr . Benesch gab eine scharfe
Erklärung gegen die Wiedereinsetzung der Habsburger ab.

*
Da « Schnellschöffengericht in Stuttgart verurteilte den

Geschäftsführer der Winterhilfslotterie von Bad Cannstatt
wegen Veruntreuung von Winterhilfsgeldern zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust .

-ü-

Die französische Regierung hat einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht, der die Bereitstellung von 2880 Millionen Fran¬
ken für Rüstungszwecke im Rechnungsjahr 1834 35 vorsieht

-s -

Präsident Roosevelt hat die Alkohol -Einfuhrquote in
den Bereinigten Staaten bis auf weiteres aufgehoben .
Die unbeschränkte Einfuhr von alkoholischen Getränken ist
gestattet , um eine Senkung der einheimischen Eetränke -
preise zu erzielen .

Gegen fünf geflüchtete Mitglieder des sozialdemokrati¬
schen Parteivorstandes in Wien find Steckbriefe erlassen
worden . — Der österreichische Minifterrat hat in seiner
gestrigen Sitzung neue Mahnahmen gegen „Staatsseinde "

beschlossen , u. a . die Entlassung von privaten Arbeitneh¬
mern wegen staats - oder regierungsfeindlicher Tätigkeit .

»
Der deutsche Schwergewichtsmeister im Boxen , Vinzenz

Hover , verteidigte am Freitag abend seinen Titel gegen
Hein Müller u. blieb nach 12 Runden überlegener Punkt¬
sieger.

SchiLsalslage des Reiches
Von Reichsminister Tr . Frick .

NSK . Nach der Ernennung Adolf Hitlers zum Kanzler
des Deutschen Reichs durch den greisen Reichspräsidenten
von Hindenburg , bestätigte das deutsche Volk am 5 . März ^
1933 mit nahezu 18 Millionen Stimmen dem Volks¬
tanz ! er die Macht . Im Flammenschein des Reichstags¬
brandes , durch diö Terror - Morde der Marxisten , in unge -
beurem Erwerbslosenelend sah das Volk eine entsetzliche
Zukunft und wandte sich dem Rufer im Streite , dem Füh¬
rer aus der Not zu . Fast sechs Millionen Erwerbslose ,
namenloses Elend , fürchterliche Hoffnungslosigkeit und wü¬
stester Straßenterror — das waren die äußeren Zeichen
einer Notzeit , wie sie unser Volk kaum jemals erlebt hatte .
Klassenkamps und hadernde Parteien auf der einen Seite ,
Zersetzungserscheinungen mit separatistischen Tendenzen in
den Ländern andererseits , schienen Reich und Volk der Auf¬
lösung zuzuführen .

Da rettet Adolf Hitler mit der Neichstagswahl vom d.
März 1933 die Zukunft . Die Mehrheit des deutschen Volkes
folgte in jubelndem Erlösungsschrei dem Führer .

Nun aber hieß es , das Eisen schmieden, solange es heiß
war !

Eine historische Stunde des Reichs war gekommen , die ,
ungenützt entschwunden , unabsehbares Verhängnis brin¬
gen muhte . Aber die Stunde wurde genützt . Schon im Fe¬
bruar hatte die Reichsregierung Kommissare in einzelne
Landeshauptstädte entsandt und davor gewarnt , irgendwel¬
che Sabotage der Reichsregierung gegenüber zu wagen .
Machtvoll von der ungeheuer um sich greifenden national¬
sozialistischen Volksbewegung in allen Teilen des Reiches
unterstützt , ging die Neichsregierung zielbewuht auf die
Uebernahme aller Macht , auch in den Ländern , vor .

Noch am Abend des 5 . März , dein Tage des Sieges , ent¬
laubte ich einen Reichskominissnr nach dem widerspenstige -

bld . Karlsruhe , 9 . Marz . Der historische 9 . März , der Tag ,
an dem vor Jahresfrist die Regierungsgewalt im Lande Baden
an die nationalsozialistische Führung überging , wurde in der
reichbeflaggten Landeshauptstadt durch einen imposanten Zug
der SA . , PO ., HI . und SS . und eine sich anschließende ein¬
drucksvolle Kundgebung auf dem Schloßplatze gefeiert . An der
Spitze der Formationen schritt der Reichsstatthalter Robert
Wagner , begleitet vom Ministerpräsidenten Köhler , den Mini¬
stern Dr . Wacker , Pflaumer /und Dr . Schmitthenner , sowie von
Pressechef Moraller , Obergruppenführer Ludin und dem Eau -
führer des Freiwilligen Arbeitsdienstes Helff . Der Aufmarsch,
der etwa eine halbe Stunde dauerte , war um 15,40 Uhr be¬
endet . Die Belegschaften sämtlicher Betriebe von Karlsruhe
und Umgegend hatten sich von 14 Uhr ab , teilweise unter Vor¬
antritt von Musikkapellen, gleichfalls zum Schloßplatze begeben,
wo die Menschenmenge bald ins Riesenhafte anwuchs . Man
schätzte sie auf mindestens 80V00 Köpfe . Trotz des naßkalten ,
regnerischen Wetters war die ganze Bevölkerung auf den Bei¬
nen . Die Schuljugend , BDM . und 2V . bildeten aus dem histo¬
rischen Marschwege, der vom Engländerplatze über die Semi¬
nar - , Kaiser - und Karl Friedrichstraße führte , Spalier . Um
15,45 Uhr erschienen der Reichsstatthalter und die Herren sei¬
ner Begleitung , die im inneren Zirkel vorübergehend den Zug
verlassen und sich kurze Zeit im Kultusministerium aufgehal¬
ten hatten , auf dem Platze und schritten unter den Klängen
des Badenweiler Marsches , gespielt von der Standartenkapelle
109 , die Fronten der Polizei und Formationen ab . Es folgte
die Flaggenparade . Unter den Klängen des Präsentiermarschcs
wurden die Hakenkreuzfahne und die schwarz -weiß- rote Fahne
hochgezcgen . Punkt 16 Uhr betrat Reichsstatthalter Robert
Wagner , nachdem er die Spitzen der Reichs - und Staatsbehör¬
den, der Kirchen und der Stadtverwaltung begrüßt hatte , die
zwischen den Torhäuschen errichtete Rednertribüne , um eine
durch Lautsprecher übertragene Ansprache an das badische Volk
zu halten .

M Rede -es Retchsstallhallers
Reichsstatthalter Robert Wagner führte u . a . aus :

Wenn wir heute den Marsch vom vorigen Jahre wiederholt
haben , so kommt dem symbolische Bedeutung zu . Wir wollten
dadurch ein Bekenntnis zu unserer Arbeit oblegen , die wir in
diesem Jahre für unser Volk geleistet haben , zugleich aber auch
ein Bekenntnis zu unserer nationalsozialistischen Revolution .
Im Gegensatz zu den Männern vom November 1918 sind wir
entschlossen , alle Zeiten die Verantwortung für unsere Revolu¬
tion zu tragen . Als wir vor einem Jahre die Macht überneh¬
men konnten, hatten wir drei Aufgaben zu erfüllen . Es galt
zunächst , die staatliche und kommunale Verwaltung und die ge¬
samte Polizei einer gründlichen Wiederherstellung zu unter¬
ziehen, um endlich wieder den Geist in das Beamtentum hinein¬
zutragen , der unser Volk vorwärts und aufwärts bringen muß,
Len Geist des Dienenwollens , der Opferwilligkeit und Pflicht¬
erfüllung . Nach Beendigung dieser vor einem Jahre eingelei¬
teten Arbeit werden mehr als 1000 Männer anderer Weltan¬
schauung aus Verwaltung und Polizei ausgeschieden sein. Heute
aber empfinde ich das Bedürfnis , allen jenen Männern des Be¬
amtentums und insbesondere der Polizei , die sich während der
Revolution und während der Wieüeraufbauarbeit der letzten
Monate vorbehaltslos und mit ganzer Kraft in den Dienst der
Sache gestellt haben , Dank und Anerkennung auszusprechen.

Der Reichsstatthalter warf dann den Blick auf die Nieder -
ringung des volksverderbenden Marxismus und führte aus :
Wir können mit Stolz heute die Tatsache verzeichnen, daß die

Volksgenossen, die wir einst verloren glaubten , die marxisti¬
schen Arbeiter , sich zurückgefunden hah^n zum Volk und Vater¬
land , und daß sie nun die treuesten Stutzen des neuen Deutsch¬
lands geworden sind . Der deutsche Arbeiter bekennt sich heute
io wie jeder andere Volksgenosse überzeugt und bewußt zum
Nationalsozialismus als Weltanschauung und zum national¬
sozialistischen Deutschland . Zerstört ist der Glaube an den
Klassenkampf und die internationale Solidarität . Als einzi¬
gen Maßstab für die Bewertung des einzelnen Staatsbürgers ,
so fuhr der Reichsstatthalter fort , anerkennen wir National¬
sozialisten allein die Leistung . 2n der neuen Gesellschaftsord¬
nung gibt es keine Vorrechte mehr , es sei denn das Vorrecht
auf eine größere Leistung gegenüber der Gesamtheit . Es ist
unser Wille und unser Glaube , daß die Zeit der Zerrissenheit
und Parteiherrschaft ein für allemal hinter uns liegt . Wir
sind ein neues , in sich geeinigtes gleichgerichtetes Volk. 66 Mil¬
lionen sind entschlossen , unter Einsatz ihres ganzen inneren
Wertes und ihres unzerstörbaren Glaubens an die Mission un¬
seres Volkes am Aufbau eines neuen besseren Deutschlands , des
nationalsozialistischen Deutschlands mitzuwirken . Der 12. No¬
vember 1933 hat endgültig vollendet , was der 30 . Januar durch
die Uebcrnahme der Kanzlerschaft Adolf Hitlers begonnen hat .
Vor uns steht ein geordneter , disziplinierter und gesicherter
Staat . Wir hoben uns deshalb am heutigen Tage veranlaßt
gesehen , einen Großteil derer aus der Schutzhaft zu entlasse»,
die wir infolge ihrer Vergangenheit und ihrer Einstellung zum
neuen Staat in Schutzhaft nehmen mußten . Wir glauben , daß
nichts und niemand mehr die innere Stabilität und die Konso¬
lidierung unseres völkischen Staatslebens erschüttern oder auch
nur ernstlich stören könnte .

Der Reichsstatthalter kam dann auf die große Aufgabe des
Wiederaufbaues zu sprechen und erklärte dazu , es sei in der
Geschichte aller Revolutionen beispiellos , daß es uns gelungen
ist , die gesamte Kraft einer gewaltigen Revolution aufzufangen
und in den Dienst des Wiederaufbaues von Kultur , Staat und
Wirtschaft zu stellen. Dies verdanken wir un >erem großen
Führer und Volkskanzler , danken wir unserer herrlichen natio¬
nalsozialistischen Bewegung und insbesondere den Männern , die
das Ehrenkleid unserer Freiheitsbewegung tragen dürfen . Der
Wiederaufbau konnte auf allen Gebieten in Angriff genommen
werden . Erfreulicherweise , so betonte der Reichsstatthalter , habe
man die Kirchen für die Mitarbeit am Ausbau des Staates ge¬
wonnen . Man müsse aber die Versuche unbelehrbarer Kreise,
störend einzugreifen , ablehnen . Man werde ein wachsamesAuge
für diese Kreise besitzen und sei zum schärfsten Vorgehen ent¬
schlossen.

Der Reichsstatthalter erinnerte zum Schluß an die ungeahn¬
ten Erfolge der nationalsozialistischen Aufbauarbeit namentlich
auf dem Gebiete der Arbeitslosigkeit und hinsichtlich der Be¬
lebung aller Zweige unseres Wirtschaftslebens . 2m neuen
Jahre würden die Aufgaben im wesentlichen die gleichen sein .
Der Glaube an eine glückliche Zukunft Deutschlands werde uns
in den Stand setzen, mit gleicher Hingabe und Treue wie bis¬
her unsere -Pflicht im Dienste des Volkes zu erfüllen . Die Rede
klang aus in ein dreifaches Sieg -Heil auf den Führer , die
nationalsozialistische Bewegung und das deutsche Volk. Der
Ruf fand donnernden Widerhall . Die Menge sang das Deutsch¬
land - und Horst Wessel- Lied . Mit der feierlichen Niederholung
der Flaggen erreichte die erhebende Kundgebung ihren Abschluß
Unter Musikklänaen rückten die Formationen mit wehenden
Fahnen wieder ab , ebenso begaben sich die Belegschaften ge¬
schlossen in die Stadt zurück . Dank einer mustergültigen Orga¬
nisation hat sich nicht der geringste Unfall ereignet .

M Feierstunde am 21
. März

Große Rede des Führers aus der Reichsaulodah» München Landesgrenzs
DNB . Berlin . 10 . März . Ueber die Durchführung der großen

Feierstunde am 21 . März , mit der der Großkampftag der Ar¬
beitsschlacht eingeleitet werden wird , erfährt der „Völkische
Beobachter " folgende Einzelheiten :

Den Mittelpunkt der Feier bildet ein Besuch des Führers
auf der im Bau befindlichen Reichsautobahn München-Landes¬
grenze. Dort wird die gesamte Belegschaft der Strecke ange¬
treten sein . Der Eeneralinspekteur des deutschen Straßenwesens
wird dem Führer die Belegschaft dieser Strecke, sowie die aller
übrigen im Bau befindlichen Reichsautobahnen melden . Es
schließt sich eine Besichtigung an , nach der der Führer das Wort
zu seiner Rede ergreifen wird . Die Feier auf der Strecke der
Reichsautobahn München -Landesgrenze wird auf alle deutschen
Sender übertragen werden . Während der Besichtigung spricht
im Rundfunk Reichsminister Dr . Eöbbels .

Auf sämtlichen übrigen Baustellen der Reichsautobahnen sind
bereits um 10,30 Uhr alle Arbeiter der Strecke angetreten , die
Neueingestellten in einer besonderen Gruppe . Vis zu Beginn
der Uebertragung der Feier aus der Münchener Autobahn wer¬
den der zuständige Gauleiter der NSDAP . , sowie der leitende
Bauingenieur der Reichsautobahnstrecke kurz zu den Arbeitern

sprechen . Von 11 Uhr bis etwa 11,50 Uhr wird die Feier a«
München durch Lautsprecher übertragen .

In allen deutschen Betrieben wird ebenfalls die gesamte Be- ,
legschaft einschließlich der Unternehmer anjreten , um die große
Feierstunde mitzuerleben . In den Betrieben wird die Ueber-
kragung aus München eingeleitet , von Ansprachen des Betriebs¬
führers und der Beauftragten der Deutschen Arbeitsfront .

In allen deutschen Arbeitsdienstlagern sind die Arbeitsdienst¬
willigen um 10,45 Uhr angetrelen . Hier erfolgt die Uebertra¬
gung aus München nach einleitenden Worten des Lagerführers .

In allen deutschen Schulen versammeln sich die Schüler und
- innen und erleben die große Stunde mit .

Normende der neuen P 'kffegerlOtz
Berlin , 9 . März . Der Reichsmuuiter für Bousausktarung

>' no Propaganda hat auf Grund des Schriftleitergejetzcs folgende
,-rnennungen ausgesprochen : Zum Vorsitzenden des Pressegerichts-
»oses in Berlin Sen Vizepräsidenten des Kammergerichts , Eoetsch,
>u Vorsitzenden ber Bezirksgerichte der Presse : für Stuttgart
ren Oberlandesgerichisrat Hirrle , >ür Karlsruhe den
Ministerialrat Nelnle .



Hamburg u » o befahl ihm die Uebernahme der Staats - i
gewalt . Am folgenden Tage geschah dasselbe in B r c - sm e n und in Hessen , am 7 . März übernahm ein Reichs-
kommissar die Staatsgewalt in Baden und Württc m -
b e r g . In P r e u ß e n hatte Ncichsminister Göring und in
Sachsen Manfred o . Killinger die Staatsgewalt über¬
nommen ; alle anderen Länder waren bereits in sicherer
Hand . Nur in Bayern saß noch Ministerpräsident Dr .
Held . Die Zustände in diesem Lande wurden von Stunde
zu Stunde bedrohlicher, die Aufrechterhaltung der Ruh «,
und Ordnung war im höchsten Maste gefährdet ! Die RZichs-
regierung mustte eingreifen . Am 9 . März 1933 in den Nach-
mittagsstundsn gingen an den Ministerpräsidenten Dr .
Held und an den Eeneralleutnat von Epp Reichsdienft -
telegramme ab . in denen es u . a . heistt :

„Da die infolge der Umgestaltung der politischen Ver¬
hältnisse in Deutschland hervorgerufene Beunruhigung
in Bevölkerung öffentliche Sicherheit und Ordnung in
Bayern gegenwärtig nicht mehr gewährleistet erscheinen
lätzt , übernehme ich für die Reichsregierung gemäß Pa¬
ragraph 2 Verordnung zum Schutze von Volk und Staat
Befugnisse Oberster Landesbehörden Bayerns . , und
übertrage Wahrnehmung dieser Befugnisse Generalleut¬
nant Ritter von Epp in München

^ »7- N ^ikbsinnenminister Dr . Frist " .
Spät nachts traf im Rerchsministerium des Innern das

Diensttelegramm Generalleutnants von Epp ein , in dem
er meldete, daß er am 9 . März 1933 um 22 .20 Uhr die Re¬
gierungsgewalt von Bayern aus den Händen des Mini¬
sterpräsidenten Dr . Held übernommen habe. — Wenige
Tage vorher hatte Dr . Held anläßlich einer Wählerver -
sammlung der Bayerischen Volkspartei in Bamberg noch
erklärt , daß „Bayer » dke Vormundschaft eines Staatskom¬
missars nicht ertragen werde und daß man in Bayern wis¬
sen werde sich zu schützen . . .

"
, und in einer anderen Rede

drohte er, den Reichskommissar an der bayerischen Grenze
verhaften zu lassen ! Das war eine klare, gar nicht mißver¬
ständliche Drohung , die mit dem größten Beifall von allen
Feinden des Reiches quittiert wurde Hier mußte rasch und
gründlich durchgegriffen werden . — Nun war auch in Bay¬
ern die Staatsgewalt in einwandfreier , durchaus legaler
Weise in die Hände des Reiches genommen, und General
oon Epp , der Befreier Münchens von der roten Rätcdikta -
tur , konnte zum zweiten Male in der Hauptstadt des Bay¬
ernlandes — und diesmal als der Repräsentant der Reichs-
gewalt — einziehen ! Das Volk jubelte ! Ein Sehnsuchts¬
traum des deutschen Volkes begann Wirklichkeit zu werden :
EinVolk — ein Führer — einReich !

Die alten Reichsfahnen flatterten und neben ihnen Ha¬
kenkreuzfahnen, die Symbole des neuen Reichs. In raschem
Zugriff binnen wenigen Tagen waren alle widerstrebenden
Staatsgewalten in der Hand des Reichs, und damit war
die große staatspolitische Revolution in die festen Bahnen
der Gesetze geleitet.

Aber alle diese gewaltigen und in der Folge sich zu ge¬
schichtlichen Ereignissen gestaltenden Geschehnisse waren nur
möglich , weil das deutsche Volk in der Stunde der Entschei¬
dung sich hinter den Führer und seine Idee gestellt hatte .
Ich habe das am 6 . März 1933 klar und deutlich unterstri¬
chen . indem ich sagte :

„Ich sehe in dem Wahlergebnis des gestrigen Tages den
Dank und das Bekenntnis des deutschen Volkes für den
Mann , der seit 14 Jahren als sein treuester Sohn für
Deutschlands Wiederaufstieg gekämpft hat . Adolf Hitler
hat nunmehr die Machtposition erhalten , von der aus er
die schwere Aufgabe des Wiederaufbaues beginnen kann.
Ganz besonders hat mich das warme Bekenntnis derjüd -
deutschen Länder zum Reichsgedanken gefreut , denn
das gewaltige Anwachsen der NSDAP , in Bayern , Wärt -
!emberg und Baden bedeutet nichts anderes alseineAb -
age dieser Länder an separatistische und eigenbrötlerische

Bestrebungen. Und daß zum ersten Male seit dem Bestehen
des Reichs die Schlüsselstellungdes Zentrums gebrochen rst ,
bedeutet für die Regierung einen gewaltigen Erfolg . Das
Zeutschs Volk hat der unter der Führung Adolf Hitlers
stehenden Reichsregierung in einer gewaltigen Vertrauens -
rundgebung den Auftrag gegeben, in vier Jahren den Wie¬
deraufstieg Deutschlands durchzuführen. Es kann sich darauf
»erlassen , daß die Reichsregierung als Treuhänder des Vol¬
kes alle Kräfte einsetzen wird , um das Vertrauen der
Volksmehrheit zu rechtfertigen.

"
Heute nach einem Jahre kann wohl gesagt werden, daß

diese Vertrauensstellung unerschütterlich ist. Sie ist gegrün¬det auf der lleberzeugung des Volkes, daß nicht mit Wor¬
ten , sondern mit großen, geschichtlichen Taten die politische
und wirtschaftliche Not von der Reichsreaieruna bekämpft

onrde und daß alles geschah, was in Menschenkrast stand,um das deutsche Volk aus dem Elend und Unglück hinaus -
zusühren.

Zwei entscheidende Tatsachen brachten die Märztagc
1933 : Die Vernichtung des Parteienstaates und damit die
Beseitigung des zersetzenden marxistischen Klassenkampfes
und die Zusammenballung der Staatsgewalt in den Hän¬
den der Reichsregierung.

Eine unblutige , aber große und disziplinierte Revolu¬
tion des politischen , wirtschaftlichen und nationalen Lebens
des deutschen Volkes war eingeleitet . Heute , ein Jahr nach
diesen Ereignissen, erinnern wir uns kaum noch der ganzen
Gewalt dieses Geschehens . Wie ein böser Traum liegen der
rote Terror , der unfruchtbare , zersetzende Parlamentaris¬
mus , der eigenbrötlerische Partikularismus und Separa¬
tismus , die hoffnungslos dahinsiechende Wirtschaft, die im¬
mer mehr anschwellende Erwerbslosigkeit von Millionen
und Abermillionen , die roten Straßenmorde und der Raub¬
bau am deutschen Volke hinter uns .

In ruhiger Sicherheit arbeitet die Reichsregierung , und
in Ruhe und Ordnung geht das ganze deutsche Volk seiner
Arbeit nach . Und über allen Nöten und Schwierigkeiten
unserer Tage steht der Glaube an den Führer , die Zuver¬
sicht in die eigene Kraft und das Bekenntnis zur großen
Volksgemeinschaft!

Der Glaube an die Kraft unseres Volkes, der Glaube an
den Führer und die Treue zu ihm — sie find es, die den
Sieg errungen haben und uns in allen kommenden Kam¬
pf»« den Sieg bescheren werden !

Nkskiedigendes Messegeschäft auch am
Freitag

DNB . Leipzig, 9 . März . Am Messefreitag , dem 6 . Messetag,
war der Besuch sowohl auf der Mustermesse der Innenstadt wie
aus dem Ausstellungsgelände der großen Technischen Messe und
Baumesse noch recht befriedigend .

Auf der Mustermesse kommen auch am Freitag in einzelnen
Branchen recht erhebliche Geschäfte zustande, so daß sich die Aus¬
steller befriedigend über das bisherige Gesamtgeschäft äußern ,
ja dieses vielfach sogar als außerordentlich gut bezeichnen.

In Beleuchtungskörpern wird das Messegeschäft als weitaus
besser als das der beiden vorherigen Messen bezeichnet. In der
Glasindustrie war das Geschäft zufriedenstellend . Gut abge¬
schnitten haben Gebrauchsglas zu mittleren Preisen und Kri¬
stall . In Porzellan und Steingut war das Geschäft durchweg
gut . In der Hauptsache trat das Inland als Käufer auf , je¬
doch ist auch das ausländische Geschäft in Porzellan befriedigend .
In Galanteriewaren ist das bisherige Gesamtergebnis als be¬
friedigend zu bezeichnen . Dasselbe gilt für das Kunstgewerbe ,
für die Haushaltsindustrie , für Lederwaren und Reiseartikel .
Als gut konnte das Ergebnis für Edelmetalle , Uhren und
Schmuckwaren hingestellt werden . Ein sehr befriedigendes Ge¬
schäft hat auch die Bugra -Maschinenmesse zu verzeichnen, die
sich von Anfang an eines außerordentlich starken Besuches er¬
freuen konnte. Das Interesse für die deutschen Maschinen war
außerordentlich stark auch beim Auslande , von dem hauptsäch¬
lich England und Holland als Käufer auftraten . Zahlreiche
Besucher zogen auch die ausländische Ausstellungen an , die im
Ringmessehaus untergebracht waren , nämlich eine italienische ,
südslawische , indische und eine japanische Kollektivausstellung .
Sie alle haben gut verkauft , und zwar hauptsächlich an deutsche
Kundschaft, mit Ausnahme Japans , bei dem das Auslands¬
geschäft überwog .

Auf der Technischen Messe und Baumesse ist der Besuch an¬
haltend stark. Ein ausgezeichneter Geschäftsgang wird aus dem
Haus der Elektrotechnik gemeldet . Aus der Baumesse wurden
gute Geschäfte in Bausteinen , Bauplatten und Dachdeck¬
materialien abgeschlossen . Die betriebstechnische Tagung , die
Freitag ihren Anfang nahm , hat eine sehr starke Besucherzahl
aufzuweisen .

Der französische Flieger Softes bet Greifswald noigelandet
DNB . Greifswald , 9. März . Aus dem Rückflug von Kopen¬

hagen nach Königsberg mußte der französische Weltflieger
Costes, wie die „Ereifswalder Zeitung " mitteilt , in der Nähe
von Greifswald am Freitag nachmittag gegen 14,30 Uhr infolge
Motorschadens notlanden . Bei der Notlandung blieben die
Maschine und der Flieger unversehrt . Costes wird die Nacht in
Greifswald bleiben und voraussichtlich am Samstag nach Re¬
paratur seiner Maschine direkt nach Paris zurückkehren. Seinen
Plan , nach Königsberg und weiter zu fliegen , hat Costes nach
seinem neuerlichen Mißgeschick aufgegeben .

Roman von Klara Laidhausen .
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg .
25. Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Doktor Hormann , dem es inzwischen gelungen war , die
Blutung zum Stillstand zu bringen , schritt nun zu einer
gründlichen Untersuchung des Auges, das ziemlich stark ver-
schwollen in seiner Höhlung lag . Mit geheimer Freude
beobachtete Ditha , wie ruhig und gründlich er dabei zu
Werk ging und vernahm mit Entzücken die liebevoll trö¬
stenden , aufmunternden Worte , mit denen er dazwischen -
durch zu seiner kleinen Patientin sprach.

Franz war immer ein großer Kinderfreund gewesen
und er war es auch heute noch . Das verriet die ganze Art ,wie er mit dem Kinde umging und ihm jetzt nach beende¬
ter Untersuchung mit befreitem , frohen Lachen über den
verwirrten Scheitel strich .

„Gar nichts fehlt , Mäuslein , siehst Du , weil Du so brav
still gehalten hast ! Nim machen wir einen schönen Verband
und in ein paar Tagen ist alles wieder gut .

"
Für Ditha selbst schien er vorläufig kaum einen Ge¬

danken übrig zu haben . Wie selbstverständlich nahm er die
verschiedenen Handreichungen entgegen , die sie ihm leistete
und dachte offenbar nicht im mindesten darüber nach,Wieviel gründliche Sachkenntnis und welch vorzüglich ge¬
schulter Blick dazu gehörte , sich in völlig fremder Umgebung
vom ersten Augenblick an derartig zurechtzufinden . Er schien
es nicht zu fühlen , wenn beim Anlegen des Verbandes seine
Hand die schlanken, weißen Finger der neuen Gehilfin
streifte , ihr aber war 's bei jeder Berührung , als ob ein
glühend heißer Strom durch ihren KVrper ginge .

Während Doktor Hormann dann noch der Mutter einige
Anweisungen gab und geduldig ihre wortreichen Befürch¬
tungen von häßlichen Narben und lebenslanger Entstellung
zu beschwichtigen suchte , stand Ditha selbstvergessen bei

dem kleinen Mädchen , das ein wenig erschöpft, aber ganz
zufrieden auf dem Verbandstisch lag und streichelte zärtlich
die weichen Kinderhändchen. Ihr ganzes Herz war voll
Dank und Jubel . Sie dachte nicht mehr an das , was werden
sollte , nicht mehr an all das heiße , vermessene Wünschen
ihres Herzens — sie genoß nur in tiefem, heiligem Elücks -
empfinden, was ihr diese Stunde schon gegeben hatte und
was ihr die kommenden Tage und Wochen immer von
neuen geben würden : das Glück um den geliebten Mann
sein und ihm dienen zu dürfen . War das allein nicht schon
Erfüllung und Seligkeit genug? —

Sie hatte die kleine Patientin zu dem wartenden Auto
hinausgetragen und behutsam in die Polster gebettet —
nun trat sie wieder in die blumengeschmückte Diele zurück
und streifte mit der Hand die Regentropfen von dem glän¬
zenden dunklen Scheitel.

„Oh , nun find Sie naß geworden !" klang da Franz Her¬
manns fröhliche Stimme von der Türe des Ordinations¬
zimmers herüber. „Ist es sehr schlimm?"

„Durchaus nicht, Herr Doktor !" erwiderte Ditha lächelnd .
„Es regnet längst nicht mehr so stark wie in der Frühe ."

„Na, dann ist's gut !" lachte er herzlich . „Dann können
wir ja wohl zu einem andern Thema übergehn . Bei un¬
serer ersten Unterhaltung muß es schließlich nicht gerade
das Wetter sein, nicht wahr ?"

Ditha konnte nicht anders , als herzhaft in sein köst¬
liches, bezwingendes Lachen einstimmen. Aber schon im glei¬
chen Augenblick bemerkte sie ein leises Stutzen Franz Hor-
manns . Er neigte den Kopf etwas zur Seite und schien mit
gespannten Sinnen ihrem Lachen nachzulauschen . Suchte
er in seinem Gedächtnis nach, wo er dieses Lachen schon ge¬
hört hatte ? Fand er? -

Sie war plötzlich still geworden und sah ihn ängstlich
forschend an.

Aber er hatte den Bann schon abgeschüttelt und streckte
ihr nun mit unveränderter , fröhlicher Herzlichkeit beide
Hände entgegen: „Lassen Sie sich nun einmal richtig be¬
grüßen, vorher war ja gar nicht Zeit dazu. Es tut mir

Sr. Schacht iiber die Lage
md die Aufgaben der Reichsdmk

Berlin , 9. Mürz. I » der Generalversammlung der Reichsbanl
hielt Dr . Schacht eine Rede , in der er darauf hinwics , daß der
Geschäftsbericht hinreichenden Aufschluß iiber die Politik der
Reichsbank gebe und daß cs deshalb nicht nötig sei , irgend
welche programmatischen Ausführungen zu machen . Es sch ' ne
auch notwendig zu sein , daß man aus dem Stadium program¬
matischer Erörterungen herauskomme , und es sei zu hoffen, dah-
die eingetretene Belebung unserer Wirtschaft dazu helfe, unser
Leben wieder mehr mit Arbeit und weniger mit Wunschbildern
zu erfüllen . Leider bieten die Aufgaben , die der Reichsbank ge¬
stellt sind , noch immer außerordentliche Schwierigkeiten - Der
oberste Grundsatz ist. daß dem Zentralnoteninstitut innen-- und
außenpolitisch die im letzten Jahr wiedergewonnene Handlungs¬
freiheit erhalten bleibt und erweitert wird . Im Inneren wurden
insofern Fortschritte gemacht , als das Wechselmaterial qualitativ
bester geworden ist. Aber auch bei der Anlage in Wertpapieren ,
die der Reichsbank nach dem neuen BankMetz gestattet ist , hat
die Reichsbank aus Liquiditär geachtet, die Verwaltung wird
sich auch künftig nicht dazu verstehen, die Reichsbank anstelle der
langsam sich oerminoernden Prolongationswechsel nun mit einem
Dauerbesitz unverkäuflicher Wertpapiere zu beglücken . Die so¬
genannte Ossenmarktpolltik setzt voraus , daß der Markt minde¬
stens zwei Türen hat , eine , wo man hineingeht und eine, we
man wieder heraus kann. Wer die Energie und Nachhaltigkeil
wahrnimmt . mit der die Reichsregierung neue Arbeitsgebiete
zu schaffen sucht, der kann sich leicht vorstellen, daß es für die
Reichsbank keine größere Ausgabe gibt , als den Geld- und Ka¬
pitalmarkt zu der hierher erforderlichen Finanzierung leistungs¬
fähig zu machen und inzwischen selbst möglichst manövrierfähig
zu bleiben Den Kapitalmarkt aber macht man nur leistungs¬
fähig , wenn die Wirtschaft Ueberschiisse erzielt und die Masse
der Sparer einen Teil des Ueberschusses in Ruhe und Sicher¬
heit aus Zinsen zurücklegen kann. Um diese Politik , die für di«
Durchführung der Regierungsausgaben unerläßlich ist, zu ge¬
währleisten . hat der Führer die im Reichsbankbericht erwähnt ,
Kommission zur Kontrolle des Kapitalmarktes unter Vorsitz de-
Reichsbankpräsidenten eingesetzt und mit entsprechenden Voll
machten ausgestaltet . Nach außen hat sich trotz der entscheidender
Schritte , die mit der Transfergesetzgebung und dem Gesetz gegec
wirtschaftlichen Volksoerrat getan wurden , die Devifenlage nich
verbessert . Als einzigen Erfolg können wir buchen, daß das Aus
tand beginnt , unsere Verhältnisse besser zu verstehen. Die Aus
landsschuldenbelastung Deutschlands , der wir unsere schlechte De
visenlage verdanken, entspringt zu mehr als der Hälfte dem Vec
sailler Diktat und muß darum entsprechend vermindert werden
wenn die Weltwirtschaft wieder in Gang kommen soll. Di,
Währungsabwertungeneinzelner Gliisbigerländer haben Deutsch
iand nicht genützt , weil sie Deutschlands Verkaufsmöglichkeite,
auf dem Weltmarkt stärker zerstört haben , als die nominell ,
Schuldenverminderung betrug . Der deutsche Export ist heut,
kaum zwei Fünftel Vesten , was er noch vor drei Jahren war
Es spricht für die deutsche Solidität und Moral , wenn trotz alle
dem das Ausland in Deutschland sv gut wie gar nichts an Zu
sammenbrüchen verloren hat . während dies für seine Znvestiti »
neu im eigenen Lande und in anderen Ländern nicht behaupte
werden kann. Reichsbankpräsident Schacht schloß seine Rede mi
dem Dank an alle Mitarbeiter der Bank Sie zeigten die Ge
sinnung. die das Deutsche Reich brauche. Ihre vorbildliche Hat
tung sei allen Angehörigen des deutschen Bankgewerbes zu
Nacksahmung ans Herz zu legen. Es habe wenig Sinn , immc
wieder an den Fehlern der Vergangenheit seinen Witz zu üben
wenn die Zukunftsaufgaben auf den Nägeln brennen . Deutsch
land stehe heute im Kampfe der Arbeitsschlacht: wer da aus Sei
Reihen ausbricht , sei Schädling . Notwendig sei Gemtingeis
und Einordnung ins Ganze.

Vier Verunglückte aus der Karfteu-Zeutrum-Srude
redend geborgen

Deutheu, 9. März. Das Oberbergamt teilt am Freitagabend
mit : Auf der Karsten -Zentrum -Erube ist cs der Rettungsmann -
schast nach dreitägiger , außerordentlich mühevoller und gefähr¬
licher Arbeit selnnsrn , von den 7 noch verschütteten Bergleu -

> ten vier lebend zu bergen . Sie sind allem Anschein nach nur
! leicht verletzt und wurden sofort in das Beuthensr Knavv -
> schastskranlenhaus geschafft . Ein fünfter Lebender ist noch ein¬

geklemmt . Man hofft aber , ihn in kurzer Zeit ebenfalls zu ret¬
ten. Zwei Bergleute fehlen noch. Es muß leider mit ihrem Tod
gerechnet werden . Die Bergungsarbeiten geben weiter .

leid , daß ich Sie gleich in der ersten Minute so in Anspruch
nehmen mußte.

"
Mit leisem, glücklichem Lachen legte Ditha ihre Hände

in die Franz Hermanns , während sie in dem instinktiven
Bemühen, das verräterische Leuchten ihrer Augen zu ver¬
bergen, die Lider mit den langen , dunklen Wimpern senkte.
In seligem Erbeben fühlte sie den warmen Druck, mit dem
Franz ihre Finger umschloß und einen Augenblick lang
festhielt .

„Also auf recht gute Kameradschaft, Fräulein . » .
"

„Lore !" ergänzte Ditha herzhaft, da er zögerte.
Seine Augen strählten auf und er nickte ihr zu : „Das ist

hübsch , daß Sie uns erlauben wollen, Sie so zu nennen .
Uns Süddeutschen liegen ja die steifen Anreden so wenig,
besonders unter Hausgenossen . — Haben Sie übrigens doch
Zeit gehabt, sich mit Mama etwas bekannt zu machen ?"

Ditha nickte . „Oh doch, ich war fast eine halbe Stunde
oben , ehe Sie anriefen . Wir haben sogar schon Wein ge¬
trunken.

"
„Ja ? Na , dann kennen Sie Mütterchen ja schon recht

gut, denn sie pflegt aus ihrem Herzen keine Mördergrube
zu machen . Besonders wenn ihr jemand gefällt , — und
ich zweifle nicht, daß Sie ihr sehr gut gefallen haben .

"
Sie standen sich noch immer in der Diele gegenüber und

Doktor Hormanns schönheitsfrohe Augen genossen mit inni¬
gem Behagen das reizende Bild , das Ditha in ihrer jungen
Schönheit im Rahmen der blühenden Topfgewächse bot. Sie
stand gerade mit dem Rücken gegen eine vollerblühte Hor¬
tensie und die schweren, zartlila Vlütendolden nickten über
und neben dem feinen Mädchenkopf , als wären sie nur dazu
geschaffen, ihm zur Folie zu dienen. —

Franz Hormann war ein Schönheitsfanatiker und außer¬
dem ein Mensch, der die glückliche Gabe besaß , jede Annehm¬
lichkeit, die ihm das Leben in den Schoß warf , vollbewuß^
und dankbar auszukosten . Und da er auch die kleinen Freu¬
den zu würdigen verstand, gab es kaum je einen Tag , der
die Aktiv -Freudenseite seines Lebenshauptbuches völlig un¬
beschrieben ließ .
' ^Fortsetzung folgt.̂
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